
aufgelesen OÖNachrichten, 29. November 2025

Wochenende
SAMSTAG, 29. NOVEMBER 2025 www.nachrichten.at/magazin

Kekserlzeit:Was könnte uns stärker in Weihnachtsstimmung versetzen als der Duft von Keksen?
Die Mühlviertlerin Elisabeth Rechberger hat das Kekserlbacken zum Beruf gemacht »Seite 5

Warum ein kleiner Ressourcen-Check
zum Fest der Feste gut fürs Gemüt ist

Weihnachten,
aber nachhaltig

VON KLAUS BUTTINGER

J a, es stimmt schon: Der Be-
griff Nachhaltigkeit war
schon einmal attraktiver.
ÜberdieJahre istereinMiss-

brauchsopfer der Werbeindustrie
geworden, dennoch sei er einmal
noch heuer (dauert eh nicht mehr
lang)aufsPodestgehoben.Blättern
Sie also nicht weiter, wenn Sie le-
sen: Ein nachhaltiges Weihnachts-
fest ist machbar, Herr und Frau
Nachbar.
Wenn der Autor dieser Zeilen an

die Berge von ausgedienten Christ-
bäumen jedes Jahr im Jänner
denkt,kommenihmdietränendrü-
sendrückenden Märchen in den
Sinn, die von kleinen Tannen be-
richten, welche sich danach seh-
nen, voll Glanz im Mittelpunkt ei-
ner Bescherung zu stehen, und
dann draufkommen, dass sie auf
dem Weg ins Wohnzimmer ihre
Wurzeln verloren haben.
Geht es Ihnen auch so? Je älter

manwird, destoweniger Bedürfnis
verspürtman, draußen imTann ei-
genhändig ein Bäumchen umzu-
schneiden.DerWald soll als Klima-
senke dienen und für eine Christ-
baumplantage soll das nicht gel-
ten? Na ja, wobei die Umweltbe-
wegtheit auch keine Erfindung des
21. Jahrhunderts ist. Es sei an das
Waldsterben in den 1980er-Jahren
erinnert. Mehrfach wird die Ge-
schichte von aufmüpfigen Teen-
agern erzählt, die ihren Eltern eine
abgenadelte Fichte ins Haus stell-
ten,sieaufputzten,umderVorgän-
gergenerationanklagendaufderen
Versäumnisse in Sachen Umwelt-
schutz hinzuweisen. Später in der
ersten WG versammelten sie sich
um einen hüfthohen Holzchrist-
baumaus sägerauen Latten gezim-
mert, den sie anstelle des Lamettas
mit denNegativstreifen ausder Fo-
tokamera geschmückt hatten. Das
muss man verstehen: Sie waren
halt jung undbrauchten dasGeld –
zumFortgehen.Nachhaltigwardie
Deko jedenfalls.

Mit Nachhaltigkeit schmückte
sich, wer konnte, ob es der Defini-
tion entsprach, ging in der Flut des
Greenwashing unter. Im Kern
dreht sich Nachhaltigkeit darum,
dass heutige Bedürfnisse erfüllt
werden, ohne die Möglichkeiten
zukünftiger Generationen einzu-
schränken. Klingt einfach, ist aber
ineinemvonGiergetriebenenWirt-
schaftssystem kaum umzusetzen,
wie das klägliche Ergebnis der
jüngsten Weltklimakonferenz
zeigt. Somit darf nicht verwun-
dern, dass Nachhaltigkeit zur hoh-
len Phrase verkommt.
Eskommtaber immerdaraufan,

was man selbst daraus macht. Das
Versagen der Weltenlenker gilt es
auszublenden und den eigenen
CO2-Fußabdruck so ernst zu neh-
men als würde er am Großen und
Ganzen tatsächlich etwas ändern.
Bei aller Wurstigkeit ringsherum –
gut fürsGemüt ist einKlima-Check
fürs persönliche Weihnachtsfest
allemal.

Ohne Plastik und Amazon
Im Schnelldurchlauf: Geschenke
im Ort oder mit Hilfe von Öffis in
der großen Stadt zu kaufen ist
sinnvoller als bei Amazon (siehe
Seite 2). Secondhand-Geschenke
unter den Baum zu legen, ist auch
keinTabumehr. EinenPlastikweih-
nachtsbaum müsste man mindes-
tens 20 Mal verwenden, bis er den
CO2-Abdruck eines Bio-Christ-
baums von der nahe gelegenen
Plantageunterschreitet.Also lieber
gleich einen wiederverwend- und
zerlegbaren aus Holz.
Auf dem Menü des 24. Dezem-

ber möge – wenn schon tierisches
Protein – ein Bio-Karpfen stehen
(siehe Seite 3) statt einesüberfancy
Chateaubriand von der ressour-
censchweren Kuh. Dazu reiche
man regionalen Bio-Weißwein oder
einen g’spritzten Most.
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aufgelesen

Weihnachten, aber nachhaltig

�
A)	 Vor dem Lesen

a)	 Listen Sie alle Bräuche rund um Weihnachten 
auf, die Ihnen bekannt sind, und vervollstän-
digen Sie Ihre Sammlung im Austausch mit 
Ihren Klassenkolleginnen und Klassenkollegen.

b)	 Vergleichen Sie diese Liste mit den in Ihrer 
Familie üblichen Weihnachtsbräuchen. Sollte 
Weihnachten in Ihrer Familie keine Rolle 
spielen, wählen Sie ein alternatives Fest und die 
damit verbundenen Bräuche und Traditionen. 

c)	 Analysieren Sie die genannten Bräuche im 
Hinblick auf ihre ökologische Wirkung.

/
B) Textbearbeitung

a)	 Lesen Sie den Artikel aufmerksam durch.

b)	 Definieren Sie den Begriff „Nachhaltigkeit“.

c)	 Zählen Sie alle Weihnachtsbräuche auf, die im 
Text genannt werden. Erstellen Sie anschlie-
ßend eine Tabelle, in die Sie für jeden Brauch 
die gewöhnliche Ausführung und eine nach-
haltige Alternative eintragen. Ergänzen Sie 
diese Aufstellung um weitere Bräuche, die Sie in 
Aufgabe A) a) genannt haben, und vervollstän-
digen Sie die Tabelle.

d)	 Finden Sie konkrete Beispiele für die Aussage, 
dass Nachhaltigkeit „ein Missbrauchsopfer der 
Werbeindustrie geworden“ ist, und nehmen Sie 
kritisch Stellung dazu.

e)	 „Ein nachhaltiges Weihnachtsfest ist machbar“ 
– diskutieren Sie diese These vor dem Hinter-
grund Ihrer persönlichen Erfahrungen.

s
C) Textproduktion

	 Situation: Weihnachten steht vor der Tür und 
Sie machen sich Gedanken, wie Sie dieses 
Fest möglichst nachhaltig feiern können. 
Diese Gedanken möchten Sie im Rahmen einer 
Diskussionsveranstaltung teilen. Verfassen Sie 
eine Meinungsrede und bearbeiten Sie dabei 
die folgenden Arbeitsaufträge: 
•	 Nennen Sie typische Bräuche rund um Weih-

nachten.
•	 Erläutern Sie die Vorteile, die mit nachhal-

tigen Alternativen zu den klassischen Weih-
nachtsbräuchen verbunden sind.

•	 Formulieren Sie Ihr Idealbild von einem 
nachhaltigen Weihnachtsfest und appel-
lieren Sie an Ihre Zuhörerinnen und Zuhörer, 
sich möglichst dieser Vorstellung entspre-
chend zu verhalten.

	 Schreiben Sie zwischen 405 und 495 Wörter. 
Markieren Sie Absätze mittels Leerzeilen. 

ÿ
D) Weiterführende Aufgabe

	 Klaus Buttinger erwähnt im Text „das klägliche 
Ergebnis der jüngsten Weltklimakonferenz“. 
Recherchieren Sie die Beschlüsse der Klima-
konferenz in Belém und beurteilen Sie deren 
Wirkung. 


